
Revierpraxis

W
ie kein anderes
flugwild rea—
giert die Stock
ente dankbar auf

‘Ie HegemaBnahrnen wie
.sthilfen, Ftittemng. Schuiz

vor Feinden usw.. Noch ent—
scheidender für die momentan
starke Entenpopulation sind de
ren grol3e Unernpfïndlichkeit
gegen schlechte Witterung so
wie eine iinervallmhtiige Beja
gung, die gleichennalen scho
nend wie effektiv ist.
Doch die wichtigste Basis für
die laufend steigenden Jagd
strecken war der Boom der
Bauwirtschaft in den vergange
nen Jahrzehnten. Dieser ftihrte
durch seinen Kies- und Ziegel
bedarf zu unzhhligen Nassbag
gerungen, so daB die Anzahi
der wassergefüllten Kies- und
Tongmben eindeutig ztinahm.
Hinzu komrnt an den meisten
Gewissern eine Tendenz zur
Ausbildung eutropher, das
heiBt nahrstoffliebender Was
serpllanzen-Nerlandungsge
selischaften. Deien Röhricht

bewuchs ist als Btiitdeckung
und Tageseinstand bei den En
ten sehr beliebt und erweitert
mit seinen Begleitpflanzen de
ren Nahrungsangebot.
Es ist daher besonders in ,.was
serlosen” Revieren nahelie
gend, als gezielte Mat3nahme
der Biotophege neue Kleinge
wisser zu schaffen. Die darnit
angestrebie Entenansiedelung
gelingt in den meisten Pillen
mühelos. Zudem wird flir vie
Ierlei sonstiges Getier tind ftir
wasserliebende Pflanzen neuer
Lebensraurn geschaffen.

Die Rechtsiage

Zur Anlage von Hegeteichen
weiden das Einverstiindnis des
Gmndeigentümers und die
Einwilligung der Unteren Na
turschutzbehörde benötigt.
Letztere ist eiforderlich bei al
len geplanten Wasserflichen
von über 10 Quadratmetern.
An der Anlage netier Feucht
biotope sind die Nattirschutz

behöiden sehr interessiert, so
fem dadui-ch kein orchideenrei
ches Feuchtgiiinland oder an
dere Pflanzengesellschaften
vernichtet weiden, die fûr den
Naturschutz relevant sind.
Auch soilte in isthetischcn
Bachtiilchen das typische
Landschaftsbild durch den
Teich nicht grundlegend vertin
dert werden.
Die Sachbearbeiter der Unteren
Naturschutzhehörde sind in der
Regel ökologisch geschult und
wissen daher urn die Vorteile
derartiger Kleingewiisser tuÏr
spezielle Pflanzengesellschaf
ten, für die Biotopvernetzung.
tur Insekten, Amphibien, Rep
tilien. Avifauna — kurz — für den
gesamten Naturhatishalt. In
vielen Pillen werden die Sach
bearbeiter auch sinnvolle Hin
weise für die Gestaltung des
Feuchthiotops geben können.
Da die Anlage von Wasser
fluichen fast immer mii dein
Einsatz schwerer Baumaschi
nen verbunden ist. fallen erheb
liche Kosten au. clie den einzel—

nen Grundeigentümer völlig
überfordern würden. Aber im
Hinblick daraut, daB feuchtge
biete im öffentlichen Intetesse
liegen, haben alle Bundesliin
der verschiedene Förderpro
gramme (z.B. in Bayern das
Kulturlandschaftsprogram —

KULAP) aufgelegt, die solche
Naturschutzprojekte finanziell
stark unterstützen.
Antragsberechtigt sind nicht
die Jagdpiichter, sondern niur
die Gnundeigcnttimer der be
treffenden Flurstücke. Doch
sollten die Jiger als ,,treibende
Kraft” die voubereitenden Ge
spriiche mit den anderen Natur—
schutzverbiinden führen, hei
der Beschaffung der notwendi
gen Formulare behilflich sein
und ihre hegerischen Wünsche
in der Planungsphase votira—
gen. DaB die Jiger hei der spii
tel-en Bauausfiihnung/Uferbe
planzung initwirken, verstcht
sich von selbst. Denn nur so ist
gewihrleistet, daB ihre hegeri
schen Vorstellungen auch
tatsiichlich in die Praxis umge—

Hegearbeiten für die Wintermonate (1. Teil)
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set/t sveiden. Ztist(inclig [(Ir die
i\nti agsaiiiialiriie sind heim
IKI II i\1 in I1aveiyi clie 1 and
wirtsclialis— niitl Fltn herci ni—
Ccl ius(i liii ei t ncl in Sac hsei i clie
Fit ri 1(.’LI( 111 Ii inn CSI inter. Be i
dii nie i sten a nlcïen 13 ni Kies—

Iiic Teun uit sseii clie A nt thee hei
cle ii t nIeren N iii n rseli nt 7—

heliüi den der 1 .andki eise hys’.
der ki eislieicii Sthdte eilige
i eiclit iveiclen.

Gestaltungsziel:
Standortvielfalt

id.e niici AtisI( iyiicine des
(‘iev, hssers se iiie \Vissertiere
1 iiicl clie hntinisclie Znsmninen—
se(/nii der ‘Vassei•-• nnd tJftr
vcetithsi sol hen natilri ich

(\ n ii hit dciii ancestiebten lie—
“—— neiic’l Asiing 1111(1 l)ecktiug

cntspi ellen. 1 )ieses ( estal—
Ii iiiesijei sviclei spuicht nicht
den snili Nattiisehnti iN iuhei
sVei(’ tautii isiel ten )IiWltio
liid’n t n(ilii st1Itiriilc’n ) 5jan-

chu thecli ilgnligen. clc’nn wiel] au

1 ntenteiclien ist cme müeiichst
1111 )I.c’ Stnidoiïviel alt min—
sti ehen. Anheicleni kann clie
( der ‘v7ei lan—
cliin slark vei ihceii senlcn.
s cliii seliiwniiiiee cmcl dainit
ent u iphe. iöhri ch t geei g nete

Iïauhsvasscrstanclnite isvar cln
iiiiiiieicii. aher aiieh stei—/kies—
i ciclie 1 Ïaclisvisscy- inni t] Fei—

t Cii epit stelien
1ine i3iotctpceslaitiine /tiunii—
stelt der ersch i eciene n lat cl t—

en ten ss ürde die A iii Ige vi m
the eii iiiid tie leien Was ser—

lUid ien ei n dein. Well clies
ahep in dci Pi asis nnr selten
nhtclith sein diii [te. ist ühIi—

chersveise die llexihleie
Stuckenie clie 7iclwi ltlai t tmse—
er [3e i nu h ci ngen . 1 )e nu fl1 r clie

Ansiecieltnig nii Stnckenten
spielt clie Gu(113e eines 1 Iegetei—
clies fust keine Rnlle, da atieli
Klemgewiisser Von tvenigen
hnn leut Qciacirat ii uetern gerne
int gesticht wei den.
\‘canisset’uing liiei ltn ist iittiii

lich. dth ain (‘ewiisser the nut i—
ge Rculie hei ischt. Sicliei heil ist
aticli das eiste K uiten ciii u hei
der Walil (les Nistplaties. l)a—
hei hi iltet die Stciekente ott
mais k i iciuiieteiw eit vtiiii ( e—
vhssei ent lernt cind der 1 lege
te ch w i rd eist iter als A nl—
iuciithh to op (ir clie Ktiken ge—
luit/t.

Bel der Funingehcng ist acit Ci
iie iiitglichst lange. gienilini—
eniciclie II kni mie iti achten.
lu icliten unci Inseicluen nuacluen
chis ( iewhsser nnhhei sichitlicli
hei mlieh und hesonciers al Irak—
iv jhr clie 1 nten. Kleine Was—

sertllinpel von T ho his 20(1
(.)iuuciiatnueIei n hiiloc’ii jecltieli
den Naehteii. cial3 sie ets as in
klein sincl, liii] noch nnt eier
ansgepi (igten tJienkonttur ge—
stal t et weide ii in ku in tien, aher
c’in niügi ichist hewegtes M ikn o—
ieiiel silteii niclI sie epiiaitcn,
Klei iistgewhsser von sieniger
als T 00) Qiiacli atu dci n si ncl
iie st ke iiie En (cii te ciie. ahi’ r

t l( oticlepu [tin die K (ïken—
erihiltiting nhtil clie insekten—
nnd Ainphihienhiolope. In Re—
viei cii nut Rot— mud Ii otTer)
Schwai ,vildvcoi kionnnen S 1111e
illinler cii Sdhliainuulheicieh
ïciiii Scihien nut eingeplant
sveiden — gieicii oh aun Kleinst—
gesvhsser iocler giutl3eien leich.
[hr che Entenhcce ist clie (lilihe

der tieien Wassei tihehe hei
s eiteni nicht so wiclit ig wie che
1 liichenatisclelititnig i Ier sphle—
en (h ofirithnichtgesel schalt
tips Sclnl[ cnict Rohi k(oiheiu.

Fischwasser oder
Hegeteich?

1 )iese Pllanienaiten sincl ant—
gil i ncl ih ier Wuch si i( iiie ii die
s ichtigsten 1)ecknngshiiclnei.
ciie aher nut auf sehlannnigeni
Bi ‘dcii u nd his liiie liste is 1 .5
(his 2.0) Meter Wasseiiiete ge
dcii ten. Als Asmnigspl1tnien
halten sic’ liii che Futen kei iie
git ihe Becleutcnig. clneh sieclel n
sici u in iii iem Sch titie ge iiie
1 esse r t nge nu ,uutulie ne W isse r
pI1itit’n an (i. 11 the sc-hwnti—
nic’nde \Vassenlinse =

gilot/c”).
\‘t’egen cleni llaehwasscnlielicn -
den Rüliuichl unci ss cil che
ntaxinitle (jitincieltiete der
5h ockente lechgi cii 5 his It)
/eiuhitneter hetihgt. ist (he Acis—
hi ldcnig einer muighichst alisge—
cle hitte n 1] ach wasse it me clie
s’. ichtigste hatiteehnisehe Ei—
gensulialt thr ei nen gttlen En—
teiuteic-li t lianptsiiehil iche Was—
serticte: (1.2 his 0.-t iii: staik

i tiktinieiter Teiehgi tmcl nut
ss echsel it len Wiissei t ieft’n:
M incleslhieite des Riihnichts
hiw der Flachwasser,i iiie jhr
1 ntc’iuhi uIen: 5 m). i )eniiti flol—
ge somhite das Veih(iltnis von

Fin breiter Schilf-Rohi’kol
ben yürtel ist das ,,Ge
heimnis” vieler guter
Wasserwildteviere (links).
Die Folienabdichtung
eines Teichbodens wird
verlegt. In vielen Fallen
Uürfte das Heranfahren
und Verteilen von Ton
einfacher und dauerhaf
ter sein (unten).
Fo(o D,. We/s, W Lap/mici

Flaeh•- in TieRvasser,tmne hei
1( )( ) (?n ad ratniete un grohen
Kheingewiissern etwit 3 iti 1
ci nd hei lOl )( ) Qu acirat metern

gic tOen Feneht lii oh OCfl 1111 ncle—

stens .5 iti T hetragen. Acit
stel ni g—k i esi gen i U ntergru nul
uuinh dieser Fhachwasserheieieh
nnt eiluer etwa It) Zentinieter
st ankeiu Enclschiehit ülierfü TIl
‘os eiclen. Dieses chuieli’o’o tnieh—

hate tlnterwasserstihstrat ei—

liii tg licht tunci hegie uit clie sph—
tele Acishleitdllug des Riihniehts

ci nul clatu t clie VerI anclci ng

Attsgespiïiehene Flaeli’ovasser—

teic 11e liii t Stil i t liii i il sTen

kütiuuen sein iii iiachi wenigen

t ah iei 1 liii t Vi ‘asserptl anien vul —

lig ingewachisen sein. ..OtRïies

W:o s-el’ en -P ich t al ie t c Ten

1 c’lmenslechiii lui isseli aller
Schwilnitiviigc’l uncl deslialh
stil Ite cm I-Iegeteieh stel lenwei—

int iuiehr als ?Wei Meter
Wassertiefe ausgehaggert cicler
angest aci t ‘os eiclen - A cueh in ner—
!ialh tIes Ruiluiietitgtirtels solI—
cli innner svieclei k ciiie ..Fiei -

‘ovasselhitehel ‘‘ entsteheii.

1),: (ic’orç’ 13e,itd 1E/s

‘,

lui iweiten Tel! seines i3ei-
tiags giht Di. \‘cis Tips ictr
U ter—Atistoniiiung nncl ncnnt
na. heispielhatt Geluithie iur
Beptlanlung fcueht—nasser
Utel-hösehungen.
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o Die Ufer aufgelassener Kiesgruben können mit einer
Gehölzpflanzung relativ rasch begrünt werden, doch
die meist fehiende Flachwasserzone wird die
Entenhege ewig behindern.o Auch bereits stark verlandende Stiligewasser haben
noch eine hegerische Bedeutung, denn ihre Brut
deckung ist kaum zu überbieten.o Im Wald gelegene Ententeiche sind nicht nur helm
Wasserwild beliebt. Die sonstige Vogelwelt nutzt die
Teiche im flachen Uferrandhereich als Tranke oder auch
zum ,,Baden”; Hirsch und Sau nutzen sie zurn Suhien.
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D
ie s eenannten J1im—
melsteiche”. die kei
rien oheti id i schen Zij—
oder AhfluF au [wei—

seii. veiden TJL1t t’Oii eind \\llS—

serstaneiiden Bodenschicht ee—
speist. die ihrerseits atisschlich—
1 cli v nu N iecleisch lac ahhiin—
gig isi .t\u[grund ihier stark
scliwankenden Wasseistllncle
1.1, i it,n sie hei mehrwi cl 1 leer
Tr ckcnhei vül li Hfl51 rock nen
ii iii die En cnsclu fl 1 ii iii Ah—
vanclerii zwingen.

praktisch stehende Wasser tin—
terschiedlich erwhiyiit.
Solite die Tcichsohle tminittcl—
har nach der Ban ii iaLtnah mc
noch nicht ganz wasserdicht
sein, so kann hei hindigen Bil—
tien oder Feinspaltieer Feis—
stnikttir das all mih 1 iche Ah—
dichten cluich alwestoihene
Plianzenicile odeT einge—
schweiuiutc Fei iicidepatti kel
ahewartct weiden. Eine ei—
gens ausgehrachte Feicliah—

dichttine mittels tonier Ërde
ist ntir hei stark wasseiduich—
hissieen Sancihöden notwen—
dia. \Vcrden Plastikpianen ver—
wendet. so sind diesc gegen
inechaiiische Zerstörunen nut
einer mi idestens 51) ciii starken
Ercisciucht zo ühcrfüilen.

Flach- und Steilufer
Auch hei der Ausformune ties
Ut’ei--l3üschtiiisvinkcIs iI1

die Devise ..VielEdt anstre—
hen”! Die Flachwasserzone
t Ncitinsverhiltnis 1 t It) orler
noch 0 acher ) kann in ei ne II a—
che Uferhöschun [iherechen
oder atich als ciiie kist ehene
Flachtvassertenasse (Röliricht—
hcriiie) ausgehi Idet weiden. die
von einein Steiltiler heeienzt
wiid. (Wenn das Ritteiangehot
stillliiit. künnen hei lelimie-to
meen BOden soiche Stel 1 ufer
fL1 111 13 rtitpl atï. für den Eis vogel

Wasserstand und
Teichsohle

Wcnn der Teich Von eiicniCBach dtuchilossen wii-d ocler an
ciii Fliel3eewOsser AuschluL
mii. ei filt dci Ahfl uh entwe—
der iii ttels eines nattirsteilueesi—
clierten ..Uhcrlaufes” oder ei—
nes socenanilten ..Miinchcs”.
l3eitie i\hl1ul.konstrtiktitinen
bewi rken ei nen wei tchend
konstanien ‘vVasserstand. so daf3
ciiie permanente Uherliutung
des Ftlachwasscrhereiches ge
wihrIeitet isi. Letzteies ist
nicht ntir fOr vicle WasseiVflan—
zeil ii nd dam ii lOr die Ente nhe—
ee Vi iiïei Ihaft, sondern ehenso
dcii Aiuphibien schr ange—
neliin. [)enn auch die Lurche
1 ichen als Fortpllanztmeshii—
top Ciii immer Oherliuletes.
stark simkiuriertes Flachwas—
send ief (von 7ehn his stellen—

C weise 100 Zcntimeter
tiele ). das auch felsig—kiesig
sein kann u nd in dciii sicl 1 das

-‘

(
—

--- t,,,,, ,\,

Den Baggerfahrer hatte man hei dieser Naturschutz
ma Bnahme(!) vor der Dutchführung darauf hinweisen
sollen, daG kein derartig glattes Uferrelief erwünscht
ist. Fotos Dt G 8 We/s

• . ‘. ....;..-.

t - -

Wenn bel der Kiesentnahme nicht von Anfang an atif
die Ausbildung einer Flachwasserzone geachtet wird,
entstehen steile Uferböschungen ohne ieglichen
Schilfbewuchs.

,- .$-



weiden.) fhiehe (Ier bieten
viel Racim 1 iii versehiedene
St andotlbedingtingcn — voni
verstiniplien 6 ml.scggenried
al 1 I\4 i ttel wasseihihe his cti m
1 laIl)ttOckenflisen atif der BÖ—
sehiitigsktip1ie. Flingegen stel—
cii Iehiiiig—tonic utid. teisig—

kiesige Steiltiter immer eng be—
gienhle. mei si ol Igi iii )phe ci ncl
sehwer iti hesiedeinde Sonder—
si inch )rle dat.

Erdarbeiten im
Winterhalbjahr

Si dclie nul itsto lÏatme \Vuehs—
heclinetinien sint1 die Lehens—
grnndl age hir sehwaehwüeh—
sice I\4agerkeilspllanïen. die in
til seter mei sl en til pil ellen
IK uh nil andsci in like i ne U her e—
heuischinee gegeil ihie sluitker
wi iuhs igen IK lii ik n iie iie] liii —

hen. l)ie Naiurschut,heIiiiden
v er hen diher sehr an soichen
niihrslollarnien Rückldigsge—

Gehölze zur Bepflanzung feucht-nasser Uferböschungen
(frische bis trockene Standorte erlauben em noch weit gröl3eres Gehölzspektrum)

GeIiöLart Âsiingsnertflir Schc,IennilcI

Baumarten (im Alter über 15 m Wuchshöhe)
Bnumweiden:
- Lorheerweide inittel
— Reifweide mittel
- Silherweide gut
Esche gul
Flatlerulme mittel
Sciiwarzerle (Rolerie) gering
Schwaupappel mittel
Silherpappel mittel

Grollstraucher (im Alter über 5 m Wuchshiihe)
Gemeine Trauhenkirsche gering
Schwarzer Holtinder gut
Slrnuehwciden (gioBwtichsigc):
- Bnich-/Knackweide mittel
- Grati-/Lavendeiweide mittel
- Korbweide gut
- Ktihlerweicie gut
- Salweide gut
(einzige Weidenart, clie sich nicht gut ûber Steckhölzer verrnehren hiiBt)

Kleinstrucher (im Alter 2 bis 4 m Wuchshöhe)
Faulhaurn gering
Gemeiner Schneeball gering
(Wasserschneehal 1)
Pfaffenhtitchen gut
Roter Hartriegel gut
Strauchweiden (kleinwüehsige):
- Aschweide gtit
— Ohrchenweicle gut
- Mandelweide gul
— Purpunveicle gering

Die alten Baumreste im
Altwasser sehen wildro
mantisch aus und den Enten
ist es egal, ob die Baum
stamme auf natürliche
Weise ins Wasser geraten
sind oder hineingeworfen
wurden.

auch aul diese Weise ‘ erhieitet
veiclen. sollie man die nattirli—
che Pllanzcnsukzession i tu
Sinne des Hegezieles doch ak
tiv unlersttitien. Daher ist nach
Beencligung der Teichmodel—
hierting ciiie lnitialpllanicing
hühenviichsiger Rôhrichipllan—
en — in der hotan i sehen Zti—
saminenset/ting gemii0 cleni
Vorhi Id hcnachharter Gcwiisser

voritinehinen.
In den meisten Fuillen wiid man
clie liii t i al 11 anzu lig an 1 clie be
sten 1 )eckuingshi ldner. Schil t
nncl Rohrkolhen. beschruinken.
Wei tele cleckci ngsspe nclencle
\Vasserpllan7en Wie fluteiider
Sein raden (bis 1,5 in Wasver
ticf’), !toiirç’Iti,ii’,is, Seu,’gen
arlen usiu werden sich im Lan—
te der Jahre von alleine ansie—
deIn. Doch von der Entengrüt
:e solite man immer einen Ei—
nier vuil ins netie Gewuisser
giel3en. Mit clem gleichcn
mühelosen Verfahren lassen
sich ehenso viele anclete Was
serpflanzen (nut Ausnahme der
his vier Meter Ticfc gedeihen
den Teich- tmcl Seerose) leicht
ansiedein: Ganle Pflanzen oder
— hei hesonders regenelativen
,Aiien — auch nut Pflanyenieile
eintuch i ns \Vasser werlen.

Röhricht-Pflanzung

Die Verinchrting von Schi It
unch R ihrkolhen ist denkhar
einftich. tin man chaïti nur cmi—
ge 15 x 15 cm grof3e Wurzel
ballen ahzustechen und zu ver—
pflanzen hiaticht. Die Ptlan—
zung erfolgt in die Mittelwas
serhinie. SO daB sich das Röh
richt von dort cltnch Wtn7el—
ausliiu Cci aushiciten kann. Die—
se Rhuizoinptlaiizung gching[ cci
tast allen Jahreszeiten (optirnal
im April) cmd wuichst im Utèi—
schlamm nut Sicherheit all.
Das Schilf kann auch ertohg—
reich tiher Steekl inge vermchrt
werden: Von Mai his Jcnu wet—
den SchHflialme nut 30 bis 100
Zentimeter Uinge geschnitten
nncl dann in Ritntlein von cliei

i i;iluuin iiiul

bieten inletessiert sein. I3ei der
(lestallcing von Fetichthiotopen
ist der F. isati schweier Ban—
iuaschinen nnr anlierhalb der
Vegetationsperit ucle itiliissig.
Nor So ist gewiihrleistct. claB
weder Viigel noch Anipliihicn
in hier h)ii pil anzting gestüit

sverden. Auch erlanht das Na—
ttnschutigeseii. ciii EntIernen
von altenu Schilt other einicl—
nen Iltischen mr in] Zeitiacnu

1 Oktober bis 25. Iehruam
Ohwohl dlie Samen etlicher
SuinpL titid Wasserplianzen
von den Enten gelressen und

Âsnngsuiertflir Flttgn’ikl

gering

gering

gering
gering
gering
gering—mittel
gering
gering

gut
gul

gering

gering
gering
gering

gering

mittel
gering

gtit
gut

gering

gering
gering
gering
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PIJ a ni ii isi ai id v in 5(1 Zent liiie—
Ier wind— tind welleniest (30 —

50 cm tiel) in den Ufl.r—

Ç ;chlmniu gesleckt. Dahei ist
nu r darm ii / t! achten, da l von
jcck’in 1 lalni nu ndestens em
SlengclLnoten in den 1oden
k 1111011. den n cl e Bewti je In ne
ui ic di C Tienen A ustriehe gehen
von dcii Knoten aus. Das
1 ockecii der Irisch gcsteckten
Sci ni [stecki i nie dtnch \Vj nd
til id Wel len sch ag wi rd .iu l.er—
dciii vennieden, WCiiii clie
Steckl i nee nicht scnkrechL
sonclerii — dci tiIerhischtint

aiiuepaIt - scluig gestcckt
weiden. Die U Ieigehöl ie ha—
hen die Ati fgahe [3 rutdeckcing
in schalfen ci nd i uensch 1 iche
Störtinecn voiii Gewhsser 1cm—
iii hal ten.
Ei iie ii dichte ii, sc hwer clii ich—
do nharen Gehölzttitel cr/ iclt
man. wen n v icrina l nicht
Stricicher als Biunie epl1anzt
werden (Verhiltnis der Batnu—
St rauchaitcn von 1 4) u nd clie
Pil an iahskincle rel al iv eng tea.
1.2- 1,5 in) gehalten werden.
Grcindshtzl ich ist ininier cme
niüliclisI aiienreiche (lellilly—

ati swal 11 V wi ci schei 1. da lui t

sich clie hesonclers stanclort—
tatiglichen Aitcn clcirchseticn
kön uien.
Inlolge des hohen Lichthedar—
fes al Ier Röhrichtpflanien ist
hei der Pil aniu lig der U [er—
gehöl 7C cl man’ iii achten. cla[
auch in spitercn .1 ah ren clie
Verlandcingsgcsel Ischal’ten nicht
heschattet werden. Daher solI—
ten clie Pil an ,ahstincle mr Ii t—
telwasserlinie hei den nieclrig
bleihenclen Kleinsti’icichern
nunclestens iwei Meter hetra—
gen cind hei den hoch— oud

Steilufer mit vorgelagerter
Flach wasserterrasse, die
frisch mit Rohrkolben be
pflanzt wurde.

hi’citwüchsigen Btcimen vier
his sechs Meter. Die Sfidseitc
von ausgesprochencn Kleinge
vhsscm kann auch völlig
haunifrci bleihen. zcunal clie
nieclrigc Sti’auchptlanïcing als
Brcitcleckung ohnehin \vichti—
ger ist.
Die \Volinlichkeit necier Klein—
gewisscr kann tilt 1 nten stark
erhöht weiden, wenn l3auni—
stilmiimc fit ihieni Wipfel so
ins Wasser geworfen werden.
als oh sie ani Ufer gewachscn
ii ncl nu r ii iligest ii rit wilre n.
Diese in Wasser liegcnden Ba
cimleichen veriacilen ncir lang—
sam u ncl svciclen jah clan g ge—
iie als Sitipliltte acifgescicht.
51e ennöglichen den Enten ci—
iie hele Rtmnclumsicht cmcl da—
nut Sicherheit. Der gleiche Ei —

lekt hult sich acich clcnch cinhe—
grtinte Schotterinseln ocher
Elölle erieichen, clie als Insel—
Ersati Icingicien. Doch los
Leithilcl eines naturhelassenen
Stil lgcwilssers pallt this Totholi
viel hessei.

l)i: Cct)iç’ B(’I7itI ‘c’is

Nisthilfen ain Entenwasser sind — wie Meisenkasten im
Wirtschaftswald — nut eine HilfsmaBnahme gegen Mangel
an Brutge!egenheit. Em intaktes Waldökosystem braucht
keine Meisennistkasten und em voilstandig begrüntes
Feuchtbiotop keine Entenhauschen. Doch solange Wit VOfl
diesem Ideal noch entfernt sind, spricht nichts gegen künst

( khe Nisthilfen. (Unten links: Nur mit Gras bedeckte
Entennisthilfe nach Modeilvorschiag RIM Panzer). Wei!
gef!ochtene Weidenkörbe regendurchiassig sind, haben sie
em günstiges Brutkli,na (unten rechts). Das natürliche
Matetial laRt sich gut weiter mit altem Gras/Schilf tarnen
undso gut im Schilf verbergen. Nicht jede Kopfweide bildet
ausreichend groBe Baumhöh!en für Enten aus. Eine in der
Baumkrone verborgene Nisthöhle (rechts schafft schlagat
tiç Abhilfe. Tabelle und Fotos Dr Georg Bernd We/s
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